1. Akt

1. Szene
Albert, Heinz, Gottlieb, Erich, Dieter
Aus dem DVD-Player tönt laute Musik.

Heinz, Gottlieb, Erich und Dieter mit dem Rücken zum Publikum; Albert steht davor und turnt vor. 
Albert:
…und links 2, 3, 4 und rechts 2, 3, 4 und links 2, 3, 4 (Drehbewegungen-Wirbelsäule)… und
in die Hocke, Arme links und Arme rechts und Arme links und Arme rechts… und in den Stand… Kopf nach links und Kopf nach rechts und Kopf nach links und Kopf nach rechts. (stoppt): Des wirkt oiß no sehr behäbig und unkoordiniert . Außer beim Albert.
Gottlieb 
gibt auf. 
Albert 
(macht die Musik aus): Gottlieb, was is los?

Gottlieb:
I konn nimmer.

Heinz: 
…und i mag nimmer.

Dieter:
Mir tuat scho oiß weh.

Erich:
… und i muaß auf’s Klo.

Albert:
Männer, Ihr seid’s lasch. Echt lasch.

Erich:
Du hast guad reden. Du bist jung und so athletisch.

Albert:
… und wennts Ihr so weiter macht’s, dann könnts euch am besten glei in’ Rollstuhl setzen.

Erich:
Tschuldigung, i muaß jetzt wirklich (geht).
Gottlieb:
Rollstuhl find i jetzt gar ned moi so schlecht.

Heinz:
Rollstuhl is super; wenn er bequem is. Keine Anstrengung mehr. I bin dabei.

Dieter:
Kommt drauf o, wer di schiabt.

Gottlieb:
Jedenfalls daad i mi ned von einer Frau schiaben lassen.

Dieter:
Warum ned? Wenn des a knackige Polin is...

Gottlieb:
Du woaßt nie, wo di so a Frau hi’schiabt.

Heinz:
Aber wenns di schiabt, Gottlieb, dann brauchst ihr ned ins G’sicht schaun, dann hast bestimmt koa Angst mehr vor ihr.

Gottlieb:
Des is no schlimmer! Wenn s’ direkt hinter dir is und du ned woaßt was’ duad. Unheimlich is des, unheimlich.

Erich 
kommt zurück mit Putzlappen und Kübel.

Heinz:
Vom Erich kaannt’st di schiaben lassen.

Gottlieb:
Zu dem hätt i jedenfalls mehr Vertrauen ois zu jeder Frau.

Heinz:
Die Frage is nur, Gottlieb, zählt der Erich ned scho als Frau?

Erich:
I find diese chauvinistischen Sprüche echt unangebracht, Heinz. Ehrlich.

Dieter:
Ned scho wieder die Beleidigte spielen, Erich. – Äh den Beleidigten moan i natürlich.

Albert:
Männer, auf geht’s, pack ma’s wieder.

Heinz:
Oiso Ihr könnt’s gern weitermacha. Ich leg mi jetzt hi.

Erich
(eingeschnappt): …und aa ohne mi, weil Frauen ham ja unter harte Männern nix zum suacha.

Dieter:
Jetzt sei doch ned so beleidigt, Erich. War doch ned so gmoant.

Erich
(gekränkt): So was trifft mi aber.

Albert:
Oiso was is jetzt?
Dieter:
Lass’ guad sei für heit, Albert.

Albert:
Aber wir ham noch 50 Minuten.

Dieter:
Nächst’s Moi wieder! – Da, dein’ Hunderter kriagst natürlich trotzdem (will ihm die 100 € geben).

Erich:
Hey Dieter, wir ham ausg’macht, des derf diesmoi i macha!!!

Dieter
(gibt Erich das Geld): Sowas Kindisch’!

Erich 
genießt es, als er Albert den Schein vorne in die Hose steckt.
Albert:
Danke, so leicht wia bei euch hab i mir mei Geld no nie verdient. Mehr als 30 Minuten ham wir no nie g’schafft.

Heinz:
30 Minuten Bewegung am Tag reicht doch.

Albert:
Was hoaßt da am Tag. I komm ja nur zwoamoi in der Woch.

Erich:
Oiso ich hab gnua Bewegung aa in der andern Zeit. I muass ja schließlich den ganzen Haushalt alloa schmeißen (bindest sich eine Schürze um).

Heinz:
Na, na, na! Der Gottlieb huift dir doch öfters.

Erich:
Stimmt, aber er bringt mir mehr durcheinander als er mir huift.

Dieter:
Aber der gute Wille is da, Erich und der zählt.

Gottlieb:
Danke, Dieter.

Dieter:
Oiso Albert, dann bis Donnerstag.

Albert:
Jungs, i muass euch was sagen.

Dieter:
Schiaß los.

Albert:
I komm am Donnerstag ned.

Heinz:
Super, dann könn ma uns moi richtig ausruahn. Eine Woche Ruhe!

Albert:
I komm aa nächsten Montag ned.

Dieter:
Was hoaßt des, Albert?

Albert:
I geh für a halbes Jahr nach Australien.

Heinz:
Super, a halbes Jahr Ruhe.

Dieter:
Nix da, Heinz. Eine Regel in unserem Hause heißt: regelmäßige Bewegung.

Heinz:
Des könn ma doch selber aa.

Erich:
Des glaub i ned. Von euch duad doch koaner was freiwillig.

Gottlieb:
Stimmt doch gar ned.

Erich:
Mit Ausnahme von dir Gottlieb, okay.

Dieter:
Albert, da muasst du für Ersatz sorgen.

Albert:
Hab i scho. Es bleibt bei Montag und Donnerstag.

Dieter:
Super. Und wer kommt?

Albert:
D’ Toni.

Dieter:
Kenn ma ned.

Albert:
Werd’ts Ihr kennalerna. Und da gibt’s dann nimmer mehr so lasche Übungen

Heinz:
Das werden ma ja sehng.

Erich
(schmiegt sich an Albert): Oiso Albert, i kaannt das ned. A halbes Jahr ins Outback. Alloa scho die vielen gefährlichen Tiere, die da herumhuschen. Igitt.

Albert:
Ihr seid’s doch da aa mehr oder weniger im Outback.

Heinz:
Aber ohne Viecher.

Erich:
Oiso i muass jetzt scho moi eines klarstellen: Wenn da herin’ net oaner wär, der ständig oiß sauber hoit, dann waar’n da genügend kleine Lebewesen da.

Heinz:
Jetzt mach di ned gar so wichtig, Erich.

Dieter:
Wo er recht hod, hod er recht.

Albert:
See you, Männer, in an’m halben Jahr (geht).
2. Szene
Heinz, Gottlieb, Erich, Dieter

Erich:
Schad, der war so knackig. Wer woaß was da nachkommt.

Heinz:
Der war so knackig!!! Auf uns brauchst aber jetzt ned losgeh’, Erich, sonst draah i dir dein’ Zipfe um!

Erich:
Koa Angst, du bist sowieso ned mein Typ (beginnt mit Putzen).

Gottlieb:
Wir kaannten doch des halbe Jahr den Sport ausfallen lassen, oder?

Heinz:
Super Gottlieb, des is ja moi a guade Idee. I waar dabei.

Dieter:
Des kommt nicht in Frage. Eine Grundregel da herin’ lautet „regelmäßige Bewegung“. Sonst rost’ ma der Reih nach ei.

Heinz:
Da konn ma doch moi a halbes Jahr aussetzen. I zumindest.

Dieter:
Wenn Bewegung, dann alle. Wenn oaner ned mag, dann konn er ja aa geh. Is ja jedem freig’stellt. Ein Ersatzmann is schnell g’funden. Die stehna scho Schlange.

Gottlieb:
I mach mit, Dieter. I geh nimmer weg. Die Firma kriegt mich nur noch ois Leiche.

Dieter:
Wir könna froh sei’ dass wir so a Haus g’funden ham. Und zu viert könn ma des finanzieren. Wo kriagst du für des Geld so ein Haus? Der Herr Brenner hat einfach a Herz für frauengeschädigte Männer.

Erich:
I geh aa nimmer fort. Wenn der Berthold moant, dass er mit ’m Ludwig glücklicher is, dann soll er bei eahm bleiben. I hab lang gnua zuag’schaut. I war ja so blöd! Immer wieder verziehen hab i eahm, immer wieder. Aber der Berthold hat des oiß nur ausg’nützt, weil der ganz genau woaß, dass i so nach…

Dieter:
Is guad, Erich. Wir kenna die Story. Oiso Sport. Heinz?

Heinz:
Zu meine vier Weiber geh i nimmer hoam. Dann lieber Sport.

Dieter:
Oiso, dann san ma uns ja wieder moi einig. Unter Männern gibt’s hoit keine Differenzen. Da konn man einfach oiß ausschmatzen.

Heinz:
Was gibt’s heit zum essen, Erich?

Erich:
Dampfnudeln mit Vanillesauce und Zwetschgenkompott.

Dieter:
Des san wieder Kalorien!
Heinz
(süffisant): Wir macha ja regelmäßig Sport, dann geht des scho.

Gottlieb:
Soll i scho moi d’ Vanillesauce macha, Erich?

Erich:
Naa liaber ned, Gottlieb. Woaßt, die Herstellung einer Vanillesauce ist eine sehr diffizile Angelegenheit. Des mach i liaber selber.

Gottlieb:
Was konn i dann macha?

Erich:
Du… du konnst… äh… das Zwetschgenkompottglasl aufmacha.

Gottlieb:
Okay (geht).
Erich
(ruft ihm nach): Aber aufpassen und ned des Glasl runterschmeißen.

Dieter:
Erich, du solltest ihn ned so bevormunden.

Erich:
Aber er is so hilflos.
Dieter:
Der ist ned hilflos, der is nur traumatisiert. Der war in einer Firma, in der die ganze Führungsriege aus Weibern bestand.

Heinz:
I hab gmoant, der Gottlieb war der Chef.

Dieter:
Scho, aber sei Personalchefin hat ’n nach ihrer Pfeifen tanzen lassen. Des is manchmoi so. Des gibt’s in Firmen und aa in Behörden.

Heinz:
Des is ja die Hölle. Und dann hat er hier scho wieder a Chefin, was Erich?
Erich:
Ha, ha, ha. Heinz, bitte nimm die Füaß von der Couch.

Heinz:
Warum?

Erich:
Vielleicht, weil i grad die Couch g’saugt hab.

Heinz:
Meine Schuah san sauber.

Erich:
Des glaub i weniger. I hab di jedenfalls noch nia Schuah putzen gseh’n.

Heinz:
Des braucht’s aa ned, weil i hoid aufpaß, wo i hi’steig.

Erich:
Da konn ma noch so aufpassen. Schuah san immer schmutzig.

Heinz:
Woaßt was, Erich. Meine vier Weiber dahoam san ja scho schlimm, aber du stehst eahner in nix nach. In nix.

Erich:
Dieter, kaannt’st du die Blumen gießen, während i koch.

Dieter:
De ham ma doch erst vor zwoa Wochen g’ossen.

Erich:
Naa, de hab i vor fünf Tag g’ossen, weil die nämlich strohtrocken war’n.

Dieter:
Was du oiß siehgst, Erich. Schad, dass du koa Frau bist, weil di daad i glatt heiraten. 

Erich
Dua’s doch!

Dieter:
Alle meine bisherigen Frauen ham nur Plastikblumen g’habt. Is aa schee.

Erich:
Plastik??? Igitt!

Dieter:
Bei meiner 7. Hochzeit hab i an Brautstrauß aus an’m 3-D-Drucker rausg’holt. Hat keine Sau g’spannt. Ned amoi die Braut.

Erich:
Igitt!!!!

Dieter:
Der Strauß steht oben in mein’m Zimmer, schaut immer no frisch aus.

Erich:
Und die Braut?
Dieter:
Die hat nach a paar Wochen scho nachlassen. 

Heinz:
Man müassert so a Frau aa ausdrucka könna.

Dieter:
Die Idee is gar ned so schlecht. Im PC abspeichern und immer wenn der Ausdruck blass werd, bearbeiten und dann auf „Ausdrucken“ geh!

Gottlieb
(schaut aufgeregt rein): Erich kommst du? Die Milch geht über.

Erich:
Oh Gott, Gottlieb. I hab doch g’sagt, du sollst nur ’s Glasl aufmacha (rennt mit Gottlieb raus).
Dieter 
gießt die Blumen mit sehr viel Wasser (evtl. in Blumentopf Ablauf einbauen).

Heinz:
I hab Hunger. Hoffentlich hat der Gottlieb ned oiß versaut.

Dieter:
Selbst dann zaubert der Erich noch ein wunderbares Essen.

Heinz:
Des muass ma eahm ja lassen. Kocha konn er besser ois mei Oide dahoam.

Dieter:
Er hat einfach hausfrauliche Qualitäten.

Heinz:
I sag ja immer, er is a Frau!

Dieter:
Schad, dass er an Pimmel hat (hat dabei einen Kaktus in der Hand, der so aussieht und gießt ihn).
Licht aus.

3. Szene
Heinz, Gottlieb, Erich, Dieter, Toni
Licht an.

Männer haben ein anderes T-Shirt an.

Heinz:
Viertel nach zehne. 5 Minuten geben ma eahm no, dann konn er sich glei wieder schleicha.

Erich:
Du bist immer so ungeduldig! Ein bisserl Toleranz, Heinz. Ein bisserl Toleranz.

Dieter:
Vielleicht hat’s der Albert ned richtig aus-g’macht. I ruaf moi o.

Heinz:
Ruaf später o, Dieter. Dann mach ma hoid heit moi koan Sport.

Gottlieb:
Und wenn ma a paar Übungen selber macha?

Heinz:
So weit kommt’s no!

Erich:
Warum denn ned? Aber du bist immer gegen alles, Heinz.

Heinz:
Immer, immer, immer. Wenn i des Wort immer scho hör! Des hat mei Oide aa immer g’sagt. Heinz, des machst immer und Heinz jenes machst immer.

Erich:
Des glaub i ned, dass die des so g’sagt hat. Die hat höchstens g’sagt, Heinz des machst immer ned und Heinz jenes machst immer ned.

Die Tür geht auf und Toni kommt herein.

Toni:
Hey Jungs, is des bei euch immer so, dass Ihr nix machts, wenn koa Ansage da is.

Alle
(erschrocken): Aaaaaah, a Frau!

Toni:
Ja, seit der Geburt. Mir is einfach koana g’wachsen.

Dieter:
Der Albert hat g’sagt, da würd a Mann komma.

Toni:
Schau i aus wia a Mann (setzt sich dabei in die entsprechende Pose)?
Erich:
Leider ned.

Dieter:
Aber er hat g’sagt, der Toni daad komma.

Toni:
I bin die Antonia. Aber meine Freund sagen Toni zu mir und ihr seids meine Freunde. Damit habt’s Ihr doch kein Problem, oder?

Gottlieb:
Do… do… do… doch. Da… da… da… ha… ha… ha… ham wir schschscho a a a  Pro…broblem.

Toni:
Was dagegen, wenn i mi gleich da umziahg?
Heinz:
Naa, durchaus ned.

Dieter:
Runter mit dem Fummel.
Erich:
Doch da ham wir scho was dagegen. Da draußen is ’s Bad.

Toni:
Okay. Dann machts Ihr euch scho moi warm bis i um’zogen bin. Oder möcht oaner mitkomma? I bin scho heiß (geht)!
4. Szene
Heinz, Gottlieb, Erich, Dieter, Toni
Heinz:
Des geht ned mit der Frau. Des wisst’s Ihr. Oane reicht und des is der Erich.

Erich:
Hey, immer auf mi!

Dieter:
Heinz reiß di zsamm und die andern aa. Da muass ma jetzt kühlen Kopf bewahren. 

Gottlieb:
Des geht ned, naa des geht überhaupt ned.

Dieter:
Wir hätten’s wissen müassen. Männer in der Physio- und Bewegungstherapie san Mangelware. Da war der Albert ein Exot.

Gottlieb:
Mir kommt’s so vor, ois ob Männer in der Berufswelt überhaupt scho Exoten waar’n. Überall dieses Weiberpack.

Dieter:
Die Welt hat die Männerdominanz überlebt, sie wird auch die Frauendominanz überleben.

Gottlieb:
Aber mit mehr Opfern ois im zwoaten Welt-kriag.

Erich:
Der Albert war so knackig, und jetzt des!
Dieter:
Knackig is die aa.

Erich
Aber anders.

Gottlieb:
Ich steh des ned durch, wenn die des macht. I bring mi um.

Dieter:
Gottlieb, sei ned immer so theatralisch. 

Heinz:
Keine Frau in diesem Haus. Des is Gesetz. Wenn der Herr Brenner des erfahrt, san wir die Wohnung los.

Gottlieb
(ganz aufgeregt): „Keine Frau darf die Wohnung betreten, andernfalls gilt der Mietvertrag als sofort gekündigt“. Die Klausel steht da drin’.

Heinz:
Und wo soll i dann hi? I geh nimmer z’ruck. Die muass sofort weg.

Dieter:
Bitte Ruhe! Jetzt braucht’s Sachlichkeit. Vielleicht is die Klausel ja gar ned gesetzeskonform. Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Artikel 3 Grundgesetz. Dann derf ma uns vielleicht gar ned wegen einer Frau kündigen. Des Grundgesetz is auf unserer Seiten.

Erich:
Aber des is doch wegen de Frauen eing’führt worden.

Dieter:
Aber jetzt is’ moi drin’ im Gesetz und dann gilt’s aa für uns. Des ham s’ jetzt davon. Einfach moi in Ruhe überlegen. Wir werden doch unter vier Männer zu einer Lösung komma.

Heinz:
Drei.

Erich
(sehr beleidigt): Ja is guad, i geh freiwillig, dann seid’s drei.

Heinz:
Hey, war a Spaß.

Erich 
feilt im folgenden seine Fingernägel.

Dieter:
Der Brenner is a oider Mo. Der war in de letzten zwoa Jahr nie da. Warum soll der ausgerechnet jetzt komma und dann grad dann, wenn die Toni da is. Des merkt doch gar koaner. Soll sie’s doch des halbe Jahr macha.

Gottlieb:
Wir kenna die Übungen doch, des könn ma doch alloa aa.

Heinz:
Des siehg i aa so.

Dieter:
Wir san nimmer die Jüngsten. Sowas muass professionell g’macht werden, oiß andere is kontraproduktiv.

Gottlieb
(hebt einen Arm hoch): Da riach moi. I fang jetzt scho zum transpirieren o, des waar scho z’ vui für mi.

Erich:
Gottlieb, derf i aa moi riacha???

Dieter:
Erich hau ab. 
Erich 
zieht beleidigt ab.

Heinz:
Okay, Gottlieb. Di ham s’ in der Firma fertig g’macht, ein Quotenweib nach dem andern is komma und dei Karriere ham s’ zunichte g’macht.

Gottlieb:
Karriere! Ich hab nie richtig Karriere g’macht. Immer war a Weib da. Und ein Weib konn so was von gemein sei.

Dieter:
Ja des wissen wir alle. Aber da geht’s jetzt bloß um Sport, um Bewegung. Was soll da scho passier’n?

Heinz:
Was da passier’n soll? Beim Albert, wennst  nimmer könna hast, dann hast hoid aufg’hört. Aber so ein Weib gibt doch koa Ruah. Da gibt’s koa Pause ned.

Gottlieb:
Da, der Heinz sagt des aa. Und der kennt si aus. Der hat drei Frauen dahoam.

Heinz:
Viere warn’s am Schluss, des war einfach z’ vui.

Dieter:
Is ja guad. Ich kenn mi auch aus mit Frauen. I war siebenmoi verheirat’.

Heinz:
Ja aber du hast gnua Geld, dass d’ jede weiterhaun hast könna und dir is immer no gnua übrig blieben. Und du hast mit koaner Kinder. Aber i. A Frau und zwoa Töchter und jede hat an Kaufrausch. Und dann is die Jüngste aa no vom andern Ufer und schleppt nochmoi oane o. Da kriegst du an Vogel. 

Dieter:
Und Erich was is mit dir?

Erich:
Ihr kennts mei Einstellung zu Frauen. Für mi san die ein Neutrum.

Dieter:
Und daad’st du dann damit zrecht komma, wenn uns a Frau trainiert.

Erich:
Scho, aber Mann is Mann. A Mann is hoid aa was für’s Auge.

Dieter:
Dann sei froh, wenn moi ein halbes Jahr a Frau kommt, dann gehnga die Übungen für di vui entspannter, dann spannt d’ Hosn ned so.

Erich:
Na dann pass moi auf, ob dann bei euch nix spannt.

Gottlieb:
Ja is des jetzt scho beschlossene Sache oder was?

Dieter:
Gottlieb, gib ihr hoid a Chance.

Gottlieb:
A Chance, a Chance, mir haben die auch nie a Chance geben.

Dieter:
Es geht doch wirklich nur um unser Gsundheit. Professionelle Gymnastik, ned mehr und ned weniger. 

Heinz:
Wenn’s dabei bleibt und man trotzdem Pausen macha konn, okay. Aber i siehg da ein Problem. Oamoi eine Frau im Haus und schwupp, schon komma andere nach. Des is wie bei de Motten.

Gottlieb:
Da, der Heinz sagt’s aa.

Dieter:
Wer soll denn nachkomma? I versprich, es bleibt bei der oana. Außerdem is des ja nur für a halbes Jahr.

Gottlieb:
Und dann?

Dieter:
Ja dann kommt der Albert wieder.

Gottlieb:
Aber wenn die mi fertig macht, dann bin i weg.

Dieter:
Gottlieb, i pass auf auf di. I wui doch nur, dass’ uns guad geht und man muass doch aa amoi über den Tellerrand nausschaun könna. Außerdem kenna wir die Toni no gar ned. Sie is doch auch nur ein Mensch.
Erich:
Aber kein richtiger!

Toni 
(kommt zurück, „erscheint“ mit sehr aufreizendem, knappen Sportdress): Und, scho warm? Namen (zeigt jeweils mit dem Finger auf jeden)?
Dieter:
Dieter.

Heinz:
Heinz.

Erich:
Erich.

Gottlieb:
G g g g g gottlieb.

Toni:
Wir macha erst moi Dehnübungen. Beine auseinander.

Alle machen die Beine nur halbwegs auseinander.

Toni:
Hey Jungs, auseinander is auseinander. Wenn wir Mädels des bei auseinander aa so macha daaden, dann waar’s aus mit ’m Nachwuchs auf diesem Planeten. So macht ma das (macht es vor)!
Heinz:
Des is mir z’ anstrengend. 

Toni:
Aha. Beim Erich schaut des scho ganz guad aus.

Heinz:
Ja ja, der Erich is aa… biegsamer.

Toni:
Gottlieb, derf i bei dir moi Hand anlegen?

Gottlieb:
Nnnnnein.

Dieter:
Aber bei mir!

Toni:
Aa guad. Schau moi, so moan i des (zieht ihm die Oberschenkel auseinander). Geht doch.

Dieter:
So geht des immer.

Toni:
Und jetzt mit Musik. I mach die Übungen vor und Ihr machts es – so guad’s geht nach. Alles okay (macht die Musik an)?
V O R H A N G
Die Musik läuft weiter, bis der Vorhang ganz geschlossen ist.
